
DIE MITGLIEDER IM  
WHITE CLUB FRÖNEN 
DEM WEISSEN SPORT AUF 
RECHT UNGEWÖHNLICHE 
WEISE. STATT VERSTAUB-
TER CLUB-ATMOSPHÄRE 
DOMINIERT BEI DEN 
FREIZEITSPIELERN DIE 
VORLIEBE FÜR BESON-
DERS AUSGEFALLENE 
ORTE. DAS ZIEL: TENNIS 
ENDLICH WIEDER COOL 
MACHEN

„FÜR UNS ES GEHT ES NICHT DARUM, OB DU GUT 
BIST. KOMM EINFACH VORBEI UND SPIEL MIT.“

PASSERELLE-DEBILLY-BRÜCKE // PARIS

W ürde Roger Federer im Winter auf 
der Zugspitze spielen? Vielleicht. Er 

ist ja Schweizer und liebt die Berge. An die-
sem Dezembermorgen, kurz vor sechs Uhr 
in der Früh, ist der höchste Punkt Deutsch-
lands jedenfalls nicht gerade der beste Ort 
für ein gepflegtes Tennismatch. Das Ther-
mometer zeigt 15 Grad unter Null, die Aus-
sichtsplattform ist verschneit, und durch 
den dichten Nebel kann man die aufgehen-
de Sonne höchstens erahnen. Christoph 
Hanke und Peter Wehner, die Gründer des 
White Club, sowie acht Helfer haben auf 
Isomatten im Essenssaal der Bergstation 
übernachtet. Jetzt ist Match Time. Bis 8.30 
Uhr haben sie Zeit, um alles aufzubauen, 
Bälle zu schlagen, Fotos zu machen und Vi-
deomaterial zu drehen. Dann kommen die 
Touristen. In dicken Daunenjacken geht es 
raus in die eisige Kälte. Willkommen auf 
dem verrücktesten Center Court der Welt.
Vor zwei Jahren wurde der White Club ge-
gründet und macht seitdem mit außerge-
wöhnlichen Aktionen auf sich aufmerk-
sam. Im Sommer 2015 kaperte man etwa 
das stillgelegte Fußballfeld des Münchener 
Olympiastadions, wo mit Klebeband die 
Linien markiert wurden. Zwei Autos fuhr 

man ins Stadion, das Netz wurde daran be-
festigt, damit die Spieler auch unter realen 
Match-Bedingungen spielen konnten. 
Im vergangenen Jahr traf man sich zum 

Serve-and-Volley auf der Passe-
relle-Debilly-Brücke in der Pari-
ser Innenstadt, sehr zur Freude 
des französischen Tennisprofis 
Gaël Monfils, der für ein Fo-
toshooting vorbeischaute und ein 
paar Bälle schlug. Buchstäblich 
cool wurde es auch in der Eishalle 
vom EHC Red Bull München, wo 
neben Rackets auch Schlittschu-
he zum Equipment gehörten. 
„Das war der schnellste Belag seit 
Wimbledon 1985“, sagt Chris-
toph Hanke in Anspielung an den 
ersten Triumph von Boris Becker 
auf dem „heiligen Rasen“, wo die 
Bälle maximal beschleunigen. 
Hinter dem White Club – der 
Name ist eine Anspielung an den 
Film „Fight Club“ mit Brad Pitt – 
stecken aber eigentlich keine 
klassischen Performance-Sport-
ler, die mit Kunstaktionen den 
öffentlichen Raum belagern, 

sondern lediglich begeisterte Hobbyspieler. 
„Der White Club ist so etwas wie ein On-
line-Tennisclub mit bundesweit knapp 

über 2.000 Mitgliedern. Jeder kann bei uns 
mitmachen, es gibt keine Aufnahmegebüh-
ren und sonstigen Hürden. Die Leute sol-
len einfach kommen und spielen“, sagt 
Christoph Hanke. Über die eigene Website 
verabreden sich die Hobbyspieler inner-
halb einer eigenen Liga und finden so neue 
Partner und Gegner. Auch wenn Spaß und 
Lockerheit im Vordergrund stehen, gibt es 
trotzdem eigene Ligaregeln: Ein Match 
dauert eine Stunde, danach entscheidet der 
aktuelle Score. Es spielt jeder gegen jeden, 
auch Männer gegen Frauen, die eigene 
Stärke kann man von eins (Profi) bis sechs 
(Anfänger) angeben. Via Social Media wer-
den wöchentlich neue Spielorte kommuni-
ziert, an denen man in entspannter Runde 
zusammenkommt. Am häufigsten trifft 
man sich auf der Münchener Hirschau-
Anlage im Englischen Garten.
„Der Urgedanke war, eine Freizeitliga zu 
gründen, als Alternative zur strengen Ver-
einskultur, der man mitunter begegnet. Im 
Gegensatz zu anderen Sportarten wie Fuß-
ball oder Basketball hat Tennis in den ver-
gangenen 20 Jahren nie eine wirkliche Ver-
jüngung erfahren. Wir dachten uns: Wenn 
die Leute nicht mehr zum Tennis kommen, 
dann bringen wir den Sport zu den Leuten, 
unter anderem mit unseren ungewöhnli-
chen Aktionen“, sagt Christoph Hanke. 
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Christoph Hanke (l.) und 
Peter Wehner aus 

München gründeten 
2015 ihre alternative 

Tennisliga, die  
bundesweit offene 

Spielrunden anbietet. 
Deutlich spektakulärer 
sind die Aktionen an 

ungewöhnlichen 
Plätzen, wo die beiden 

Macher auch selbst 
regelmäßig zum Racket 

greifen.  
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1 SCHLAGKRÄFTIG Der Wilson Ultra 100UL (UVP € 160, neu € 145) ist die ideale Wahl für Spieler, die sich ein leichtes 
Racket (262 g) mit einem guten Kompromiss aus Kraft und Kontrolle wünschen. Der optisch identische Ultra 100 CV  

(300 g, UVP € 220, neu € 200) eignet sich für aggressive Spieler. 2 FESTER HALT Mit dem Sandplatzschuh Wilson Kaos 
Clay bleiben Herren stets standfest (UVP € 80). 3 TEMPOMACHER Perfekt für schnelle Spielerinnen: Wilsons Kaos 

Allcourtschuh (UVP € 80). 4 ALLES DRIN Wilson Tour 15er Schlägertasche für extra viel Platz (UVP € 49). 
5 TRAGEKOMFORT Die Wilson Tour Team II Tasche hat drei Fächer für bis zu zwölf Rackets (UVP € 80). 
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CONTAINERTERMINAL // MÜNCHEN

OLYMPIASTADION // MÜNCHEN

In der Tat wartet der 
einst so edle und vor-
nehme Filzballsport 
seit zwei Jahrzehnten 
sehnsüchtig auf einen 
neuen Boom. Heute 
erinnern sich die 
meisten Fans an die 

glorreichen Zeiten von Becker/Graf/Stich, 
als Tennis noch im öffentlich-rechtlichen 
Fernsehen bis spät in die Nacht gezeigt 
wurde und wegen massiver Nachfrage mit-
unter sogar Aufnahmestopp in den Clubs 
herrschte. Heute stellt sich der Sport mit 
dem nostalgischen Blick zurück teilweise 
selbst ein Bein. Funktionäre, Turnierveran-
stalter und vor allem Fans verweisen im-
mer wieder auf den süßen Geschmack der 
90er-Jahre, stets auf der Suche nach neuen 
Stars. Ob der deutsche Top-Ten-Spieler 
Alexander Zverev das Zeug für die absolute 
Weltspitze und den damit verknüpften 
Hype hat, muss sich erst noch zeigen. Als 
Angelique Kerber im Herbst 2016 die neue 

Nummer eins der Welt wurde, hielt sich die 
Euphorie nur für knapp zwei Wochen  – 
von einem neuen Boom konnte man nicht 
sprechen.
Derweil wächst die Online-Community 
beim White Club beständig. Auch im 
Winter findet man sich zu regelmäßigen 
Spielrunden zusammen. „Die Idee für die 
Zukunft ist, dass wir zu jedem Grand-
Slam-Turnier eine Aktion vor Ort machen 
wollen. Letzten Sommer haben wir etwa in 
einem Park in Wimbledon spontan unser 
Netz aufgebaut“, sagt Christoph Hanke. Auf 
der Agenda steht auch ein Treffen in Mia-
mi, wo Tennislegende Jimmy Connors für 
eine White-Club-Aktion begeistert werden 
soll. „Toll wäre auch mal, auf einem Con
tainerschiff im Hamburger Hafen zu spie-
len. Die Leute sollen einfach sehen, dass 
man Tennis auch auf lockere Weise ange-
hen kann. Es muss nicht immer nur darum 
gehen, wer der bessere Spieler ist.“

Weitere Infos: www.whiteclub-tennis.com

„WIR GLAUBEN, DASS MAN TENNIS AUCH  
AUF LOCKERE WEISE SPIELEN KANN.“
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